
- Literaturrecherche und -analyse (Begriffe)
- Auswertung der eigenen Erhebungen (aus der Vorstudie AP 1)
- Synthese (Bedeutung der Befunde für die Selbstlernarchitektur)

Verbundpartner

Projekt-Arbeitspaket     2.1 Selbstlernen

Verein der 
GAB München e.V.

Unsere Forschungsfragen im Arbeitspaket

Erwachsene(n)lernen in 
Selbstlernarchitekturen

�t���•�����������µ�š���š���c�^���o���•�š�o���Œ�v���v�^�M��

Ansprechpartner    Dr. Barbara Burger, Nicolas Schrode, Dr. Julia Zink

Hochschule für angewandtes 
Management �t Erding

- �����P�Œ�]�(�(�o�]���Z�����<�o���Œ�µ�v�P���c�^���o���•�š�o���Œ�v���v�^���tund verwandte Begriffe (s.o.),
- Ermittlung der wichtigsten Anforderung an die Gestaltung von 
Selbstlernarrangements (s.u.)

Wichtigste Aspekte für die Selbstlernarchitektur und deren 
Begleitung:
- Selbstbezug unterstützen:  Individuelle Herausforderungen als  

persönliche Lernfrage 
- Lernende beraten für sich geeignete Lernräume zu schaffen
- Subjektivierende Aspekte zulassen und anregen (z.B. 

komplexe Wahrnehmung, assoziatives Denken, dialogisch-
���Æ�‰�o�}�Œ���š�]�À���•���s�}�Œ�P���Z���v�U���Y�•

- Reflexion unterstützen von Lern- u. Differenzerfahrungen in 
konkreten Lernsituationen (ggf. Selbstreflexionsinstrumente) 

- Krisen begleiten �µ�v�����,�]�o�(���•�š���o�o�µ�v�P���v�����]���š���v�U���º�����Œ���c�<�o�]�‰�‰���v�^��
helfen

- Unterstützen bei Transferüberlegungen (auf neuen Kontext)

www.gab-muenchen.de/elsa

Vorgehen

Unterstützer Weitere Informationen

�����P�Œ�]�(�(���������•���c�^���o���•�š�o���Œ�v���v�•�W
- enge Definition �t weite Definition: autodidaktisches Lernen �t selbstorganisiertes Lernen    
- formales Lernen (Lernen in Bildungsinstitutionen => weniger Selbstlernaktivität),                                                            

non-formales und informelles Lernen (Lernen außerhalb von Bildungsinstitutionen => höhere Selbstlernaktivität)
- Erfahrungslernen:Lernen aus der Bewältigung komplexer Situationen (Tun & Reflexion => hohe Selbstlernaktivität)
- �}���i���l�š�]�À�]���Œ���v�����•���s�}�Œ�P���Z���v���~���Æ���l�š�Z���]�š���˜�������•�š�Œ���l�š�]�}�v�V���&�����Z�Á�]�•�•���v�U���Y�•���tsubjektivierendes Vorgehen (ganzheitliche Wahrnehmung & 

�E���Z���V���'���(�º�Z�o���µ�v�����'���•�‰�º�Œ�U���Y�•��
- fremdgesteuert (Lernende werden stark durch Lernprozess geführt) �t selbstgesteuert(Lernende führen sich selbst durch Lernprozess) 
- fremdorganisiert(Lernarrangements werden stark von außen vorgegeben) �t selbstorganisiert(Lernarrangements werden vom 

Lernenden konzipiert)

Selbstlernen
als selbstorganisiertes 
selbstgesteuertes Lernen

Autodidaktisch Lernen
�b���o�o���]�v�����o���Œ�v���v�Z

Abb.1: Selbstlernen: Enges und weites Begriffsverständnis

ELSa-Definition von Selbstorganisiertem Lernen

aktiver, konstruktiver Prozess des Kompetenzerwerbs:
�����•���/�v���]�À�]���µ�µ�u�������•�š�]�u�u�š���•���o���•�š�Y

�Y�����]����eigenen Lernbedürfnisse 
�Y���l�}�v�l�Œ���š����Aufgaben/Anforderungssituationen fürs Lernen
�Y�����]����Methoden und Unterstützungsformen des Lernens
�Y��die benötigte menschliche Unterstützung (Lernberatung, 
Lernbegleitung, Lerngruppe) 
�Y�������v��zeitlichen und räumlichen Rahmen. 

Es erkennt selbst seine vorhandenen Kompetenzen und kann den 
eigenen Lernprozess auf seinen Erfolg hin reflektieren.

(vgl. Burger 2017 in Anlehnung an Arnold / Gómez Tutor / Kammerer 2001, S. 17 sowie Knowles 1975, S. 18)

�‡ Arnold, Rolf & Gómez Tutor, Claudia & Kammerer, Jutta (2001): Selbstlernkompetenzen. Arbeitspapier 1 des Forschungsprojektes "Selbstlernfähigkeit, pädagogische Professionalität und Lernkulturwandel". (Heft 12 der Reihe Pädagogische Materialien der Universität Kaiserslautern). Kaiserslautern;
�‡ Burger, Barbara (2017): Selbstorganisiertes Lernen. Definition des Projekts ELSa. Unter Mitarbeit des ELSa-Projektteams. Unveröffentlichtes Manuskript. 
�‡ Knowles, Malcolm (1975): Self-directed learning. A Guide for Learners and Teachers. Englewood Cliffs, NJ: Cambridge Adult Education.

Verhältnis: s. Abb. 1

ELSa-Definition von Selbstorganisiertem Lernen: s.u.

Lernen in ELSa:
�‡ Lernen ist nicht steuerbar! 
�‡ Lernende folgen keiner Steuerungslogik.
�‡ Lernende können ihr Lernen und sich selbst in  

ihrem Lernprozess organisieren. 

Strukturell-organisatorische & kulturelle Herausforderungen für die 
Gestaltung von Selbstlernen:
Wie kann ein gemeinsames Verständnis von selbstorganisiertem 
Lernen/ Selbstlernen im Betrieb entstehen bzw. erarbeitet werden?

Wie kann �c�^���o���•�š�o���Œ�v�Ì���]�š�^��in Kontexten der betrieblichen WB so 
gefasst und abgebildet werden, dass es Lernenden optimal hilft?

Wo und inwieweit muss dafür eine bestimmte Unternehmenskultur
gepflegt werden (Stichworte: Fehlerkultur, Vertrauen)?

Wie lassen sich Angebote, die selbstorgansiertes Lernen/ Selbstlernen 
unterstützen so konzipieren, dass individuelle Vorerfahrungen und 
Lernbiografiengut anschlussfähig sind? 



�� Literaturrecherche und -analyse (Konzepte von Lernen in der Gruppe)
�� Auswertung der eigenen Erhebungen (aus der Vorstudie AP 1)
�� Synthese (Bedeutung der Befunde für die Gestaltung von Gruppenlernen)

Verbundpartner

Projekt-Arbeitspaket   2.2 Gruppenlernen

Verein der 
GAB München e.V.

Unsere Forschungsfragen im Arbeitspaket

Erwachsene(n)lernen in 
Selbstlernarchitekturen

Wie gelingt Gruppenlernen in Selbstlernarchitekturen? 

Ansprechpartner    Kristina Horn und Nathalie Kleestorfer-Kießling

Hochschule für angewandtes 
Management �t Erding

2. Kriterien für die Gestaltung von Gruppenlernumgebungen

Erfolgskriterien: 
�� Gruppenlernen muss effektiv gestaltet sein, da es zeitintensiv ist. Der Mehrwert muss über eine gute Lernumgebung und eine unterstützende Lernbegleitung erlebbar 

werden. Es ist wichtig, dass Gruppenlernen Sinnstiftet bzw. Sinn muss in der Gruppe generiert werden.
�� Gruppenlernen braucht einen klaren, verlässlichen und sicheren und gleichzeitig flexiblen Rahmen, der so viel Struktur wie nötig gibt und so viel Freiraum wie möglich 

lässt. Für selbstgesteuertes Lernen ist Entscheidungs- und Gestaltungsfreiheit wesentlich.
�� Die Gruppenlernumgebung muss die psychologischen Grundbedürfnisse (vgl. Deci & Ryan) respektieren: Autonomie/Entscheidungsspielraum, soziale 

Eingebundenheit, Kompetenzerleben.
�� Im Gruppenlernen muss der individuelle Lernende Selbstbezug herstellen können, das geschieht, wenn die eigene Fragestellung Ausgangspunkt für das Lernen ist.
�� Lernen in Gruppen braucht die Bereitschaft und die Kompetenz der Lernenden für kooperatives Lernen. Diese müssen vorhanden sein oder gezielt entwickelt werden.

Gestaltungsaspekte:
�� Gruppengröße: abhängig von der Zielsetzung (z.B. 4-7 TN zum Erarbeiten von Themen, persönliche Themen/Fragestellungen bearbeiten, größere Gruppen für 

Erfahrungsaustausch, Planspiele), Kommunikation und Präsenz (digital oder analog) muss gewährleistet sein
�� Gruppenzusammensetzung: homogen vs. heterogen hinsichtlich Motivation, Vorwissen, Alter �t wichtig: keine Konkurrenz
�� Lernziel: von außen vorgegeben, von der Gruppe festgelegt
�� Rahmen: Sicherung von Grundbedürfnissen (Raum, Verpflegung, Termine, Ressourcen, organisatorische Prozesse etc.) und lernförderliche Rahmenbedingungen
�� Struktur und Kultur: Rollen, Verantwortlichkeiten, Regeln, Zusammenspiel klären; Koordination und Ausrichtung der Einzelaktivität auf ein übergeordnetes 

Gesamtziel; Kommunikation, Interaktion und Vertrauen müssen ermöglicht werden
�� Lernarrangement, Aufgabengestaltung, Aufgabenbewältigung: komplexe, neuartige Aufgaben, bei denen es keine eindeutige Lösung gibt, die in der Gruppe besser 

als allein bewältigt wird, konkreter Anwendungskontext ist gegeben, reale/praktische Aufgaben sind vorzuziehen, Lernarrangement braucht Wechsel zwischen Aktion 
und Reflexion und muss den Lernprozess vollständig abbilden.

Aufgaben der Lernbegleitung: 
�� Situative und dialogische Steuerung bzw. Begleitung, Erfolgskriterien und Gestaltungsaspekte als Orientierungspunkte

www.gab-muenchen.de/elsa

Vorgehen

Unterstützer Weitere Informationen

1. Welche Bedeutung hat Gruppenlernen für Lernen in Selbstlernarchitekturen?

- Gruppenlernen ist ein wesentlicher Motivationsfaktor: 
- Gruppenlernen erfüllt das Bedürfnis nach sozialer Eingebundenheit und schafft Gemeinschaftsgefühl, welches auch die Frustrationstoleranz positiv 

beeinflusst. 
- Den Gruppen(lern)prozess gemeinsam zu gestalten (hinsichtlich Richtung/Ziel, Struktur, Kultur der Zusammenarbeit), ermöglicht Autonomieerleben und 

Selbstwirksamkeitserleben.
- Anerkennungkann in der Gruppe erfahren werden
- Kompetenz und Selbstwirksamkeit kann im geschützten Rahmen der Gruppe erfahren werden.
- Sinn kann geteilt und in der Gruppe gemeinsam gefunden werden.

- Gruppenlernen erfüllt wichtige Funktionen im Lernprozess: 
- Negative/übertriebene Selbsteinschätzungenkönnen korrigiert werden, eigene festgefahrene Lernerfahrungen können relativiert und die eigene 

Sozialisationkann hinterfragt werden.
- Es entsteht ein Gruppenvorteil hinsichtlich Qualität und Kreativität von Problemlösungen.
- Der Austauschermöglicht eigene Gedanken oder das Gelernte zu überprüfen, Lücken zu entdecken, in der Diskussion den eigenen Standpunkt zu 

formulieren und so zu einem tieferen Verständnis zu kommen, neue Ideen und Denkperspektiven kennenzulernen, Neues mit Bekanntem zu 
verknüpfen.

- Manche Lernerfahrungenkönnen nur in der Gruppe gemacht werden, wenn es z.B. um soziale Kompetenzen geht (Planspiele, gruppendynamische 
�>���Œ�v�•���š�š�]�v�P�•�����š���Y�X�•

1. Welche Bedeutung hat Gruppenlernen für das Lernen in 
Selbstlernarchitekturen?

2. Worauf kommt es beim Gruppenlernen in Selbstlernarchitekturen an? 
Entwicklung eines Kriterienkatalogs für die Gestaltung von 
Gruppenlernumgebungen in Selbstlernarchitekturen



�‡ Recherche bestehender Formen und Formate des digitalen Lernens
�‡ Recherche und Definition von Gelingenskriterien für digitale 

�h�v�š���Œ�•�š�º�š�Ì�µ�v�P�•�(�}�Œ�u���š�����]�v���µ�v�š���Œ�•���Z�]�����o�]���Z���v���c�Z���µ�u���v�������Œ��
�^���o���•�š�o���Œ�v���Œ���Z�]�š���l�š�µ�Œ�^

�‡ Auswertung eigener Erhebungen (aus der Vorstudie AP 1)
�‡ Synthese (Bedeutung der Befunde für die Selbstlernarchitektur)

Verbundpartner

Projekt-Arbeitspaket     2.3 digitale Unterstützung

Verein der 
GAB München e.V.

Unsere Forschungsfragen im Arbeitspaket

Erwachsene(n)lernen in 
Selbstlernarchitekturen

Wie kann selbstorganisiertes Lernen digital unterstützt werden? 

Ansprechpartner    Dr. Barbara Burger, Nathalie Kleestorfer 

Hochschule für angewandtes 
Management �t Erding

Welche Formen der digitalen Unterstützung eignen sich für 
Erwachsenenlernen in Selbstlernarchitekturen?

www.gab-muenchen.de/elsa

Vorgehen

Unterstützer Weitere Informationen

Selbstlernen
als selbstorganisiertes und/oder 
selbstgesteuertes Lernen

�‡ Selbständige Informationssuche �t ggf. on demand im Prozess der 
Arbeit �t im Web, auf social Media Kanälen, in Datenbanken, 
Lernmanagement-Systemen und Communities of Practise (CoP)

�‡ Nutzung von MOOCs, WBTs, Lehrfilmen, Hörbüchern  
�‡ Dokumentation von Erfahrungen, Lern- und Arbeitsergebnissen 

und Kompetenzen in digitalen Tools (Lerntagebücher, e-Portfolio-
Systeme, CoP)

Digitale Unterstützung in den Räumen der Selbstlernarchitektur

�‡ Synchroner Austausch mit anderen Lernenden zur kollegialen 
Beratung, Erfahrungsaustausch, gegenseitigen Unterstützung im 
Lernprozess oder zur Bearbeitung von Fragen und Aufgaben 
(Videokonferenzsysteme, Chat, Instant Messaging)

�‡ Asynchroner Austausch mit anderen Lernenden (Foren oder CoPs)
�‡ Online Lernveranstaltungen (Webinare) in Gruppen mit 

einem/einer Lehrenden (Videokonferenzsysteme, Virtual 
Classroom Systeme)

Selbstlernen (AP 2.1) Gruppenlernen (AP 2.2)

�‡ Digitale Unterstützungsformate, die sich �(�º�Œ�Z�•Arbeiten bewährt haben, werden eher für soL genutzt als eigens geschaffene Lernmedien 
(niedrigschwellig, etabliert)

�‡ Um die Nutzung digitaler Unterstützungsformate zu erhöhen, muss eine technische, zeitliche sowie räumlich-organisatorische Zugänglichkeit bzw. 
Verfügbarkeit gewährleistet sein

�‡ Wenn Weiterbilder*innen den Umgang mit digitalen Lernmedien erlernen wollen, stellt die Nutzung dieser digitalen Lernmedien zugleich den 
Lernweg dar.

�‡ Die reflexiven Anteile des Lernprozesses (Nachdenken und Vordenken) lassen sich durch digitale Lernmedien unterstützen (durchsynchrone und 
asynchrone Kommunikationssysteme, durch Texte und Fragensammlungen). 

�‡ Die aktiven Phasen des Lernprozesses (Erleben, Tun) lassen sich nur dann durch digitale Formate unterstützen, wenn es um Kompetenzen zur 
Nutzung dieser digitalen Formate geht. 

�‡ Kollaboratives Lernen über digitale Kommunikationsformate stellt besondere Anforderungen an die Kommunikation und die Beziehungsqualität in 
der Lerngruppe. 

�‡ Synchroner und asynchroner Austausch mit dem/der 
Lernbegleiter*in oder Lernberater*in

�‡ Online-Beratung mit Hilfe von Videokonferenzsystemen oder 
Virtual Classroom Systemen

�‡ Online-Lernbegleitungsgespräche 

Lernberatung und Lernbegleitung (AP 2.4)

�‡ Dokumentation von Erfahrungen und Kompetenzen 
�‡ Sammlung von Artefakten, um Erfahrungen und Kompetenzen zu 

belegen
�‡ Unterstützung der individuellen Selbstreflexion mit Hilfe von 

online-Fragebögen und Kompetenzrastern
�‡ Online-Beratung zur Kompetenzfeststellung mit Hilfe von 

Videokonferenzsystemen

Kompetenzfeststellung (AP 2.5)

Erste Befunde für Gelingenskriterien



�� Literaturrecherche und -analyse (Konzepte von Lernbegleitung)
�� Auswertung der eigenen Erhebungen (aus der Vorstudie AP 1)
�� Synthese (Bedeutung der Befunde für die Gestaltung von Lernbegleitung)

Verbundpartner

Projekt-Arbeitspaket     2.4 Lernbegleitung

Verein der 
GAB München e.V.

Unsere Forschungsfragen im Arbeitspaket

Erwachsene(n)lernen in 
Selbstlernarchitekturen

Wie gelingt Lernbegleitung in Selbstlernarchitekturen? 

Ansprechpartner    Kristina Horn und Nathalie Kleestorfer

Hochschule für angewandtes 
Management �t Erding

- Klärung Lernbegleitung  und ihre Bedeutung für selbstorganisiertes  Lernen in 
Selbstlernarchitekturen (s. oben) �ÆRolle/ Funktionen von Lernbegleitung,

- Entwicklung eines Kriterienkatalogs für Beratung und Begleitung von 
Lernenden in Selbstlernarchitekturen (s. unten)

- Konzeption eines Beratungs- und Begleitkonzeptes (s. recht)

Kriterienkatalog für Beratung und Begleitung in 
Selbstlernarchitekturen:

�� Das konkrete Verhalten von Beratern/ Begleitern kann nur situativ, d.h. 
passend zur gerade wahrgenommenen Situation, entschieden und 
verlangt Intuition und Erfahrung. Beratung/ Begleitung verlangt (auch 
gerade) im digitalen Umfeld viel mentale Präsenz.

Gestaltung des Lernprozess: 
�� Beratung/ Begleitung orientiert sich am Bedarf der/des Lernenden und 

nicht an von außen gegebenen Lernzielen
�� Beratung/ Begleitung folgt dem Lernprozess Erleben-Nachdenken-

Vordenken-Tun
�� Beratung/ Begleitung stellt Fragen/Aufgaben und gibt Struktur, zeigt aber 

nicht umgehend Lösungen auf
�� Beratung/ Begleitung wägt ab, wann Fehler/ Fehlersuche fruchtbar sind 

und wann interveniert werden muss
�� Beratung/ Begleitung versteht, dass jede Lernsituation offen und nicht im 

Detail planbar ist, aber dennoch eine klare Struktur (gestaltete 
Lernumgebung) braucht

�� Beratung/ Begleitung variiert sinnstiftend zwischen Freiraum und 
Struktur (soviel Struktur wie nötig �t so viel Freiraum wie möglich)

Beziehungsgestaltung:
�� Beratung/ Begleitung behandelt die/den Lernenden mit Respekt und auf 

Augenhöhe
�� Beratung/ Begleitung versteht es, sozial Interaktion mit der/dem 

Lernenden bewusst zu gestalten
�� Beratung/ Begleitung bezieht Gefühle der/ des Lernenden explizit in den 

Lernprozess ein
�� Bratung/ Begleitung bezieht Motivation/ Erfahrungen/ Hemmungen/ 

Demotivation konkret mit ein

Anwendung der Didaktik:
�� Beratung/ Begleitung schafft Transparenz über die zur Verfügung 

stehenden synchroner und asynchroner digitaler Medien und nicht-
digitaler Lernformate und deren Chancen und Risiken

�� Beratung / Begleitung unterstützt den/die Lernende bei der Gestaltung 
einer individuellen �t zu den persönlichen Anforderungen passenden -
Selbstlernarchitektur

www.gab-muenchen.de/elsa

Vorgehensweise

Unterstützer Weitere Informationen

Zentrale Rolle/ Funktion von Lernbegleitung in Selbstlernarchitekturen:

- Beratung/ Begleitung des Lernprozesses: den Lernprozess als anpassbares Konstrukt gemeinsam mit der/dem Lernenden gestalten (Verortung im Lernprozess, 
Kompetenzgewinn, Reflexionsfunktion)

- Beratung/ Begleitung der/des Lernenden: Motivation, Erfahrungen, Hemmungen/ Hürden und Gründe für Demotivation der/des Lernenden erkennen, sichtbar 
machen und als Teil des Lernprozesses gestalten (Beziehungsfunktion)

- Anwendung der Didaktik: in der Selbstlernarchitektur vorherrschende Ermöglichungsräume durch die gezielte und für die/den Lernenden passende 
Zusammenstellung unterschiedlicher digitaler und nicht-digitaler Lernformate, Anwendungen, Medien eröffnen (Funktion der didaktischen Ausgestaltung)

(vgl. Graske 2017, S. 46 ff.)

Konzeption für Beratung und Begleitung:

ERSTBERATUNG

Gestaltung der Gesprächsatmosphäre
Raumgestaltung/ Getränke/ Zeit

Beziehungsaufbau
Begrüßung/Einstieg/näheres Kennenlernen/ Überblick Gespräch/ Klärung der 
zugrunde liegenden Kriterien der Zusammenarbeit (s. links)

Anliegen klären
Auswertung der Kompetenzfeststellung/ tatsächlichen Bedarf herausarbeiten

Überblick über die Lernarchitekturen geben 
Lernformate, Varianten, Chancen, Risiken �ÆKarten

Einschätzung Selbstlernkompetenz
Lernbiographie/Vorerfahrungen/ Motive/ Hemmungen/ Hindernisse

Aufbau der ersten Architektur
Zusammenstellung der ersten eigenen Architektur

Vereinbarungen zur weiteren Begleitung
Nächste Schritte/ Treffen/ offene Punkte

LERNBEGLEITUNGIM WEITERENPROZESS

Unterstützung des Wechsels zwischen Aktion und Reflexion &
Unterstützung bei der Verortung im Lernprozess

Zwischengespräche zur Reflexion/ Nutzung digitaler Anwendung, um Impulse 
zu setzen

Berücksichtigung interner Einflussfaktoren
Beobachtungen und Zwischengespräche zum Erkennen von Hürden, 
Hindernissen, Demotivation nutzen und zur Lösungsfindung anregen

Erkennen situativer Bedürfnisse 
�����Á�µ�•�•�š���Œ���h�u�P���v�P���u�]�š���c�‰���•�•�]�À���Œ�����l�š�]�À�]�š���š�^�����µ�Œ���Z�����]��
Selbstreflexion der Lernbegleiterin/ des Lernbegleiters: 

Reflexion über die Gestaltung der Beratung/ Begleitung
Dialogisches Vorgehen in der Gestaltung der Zusammenarbeit: Lernende sind 
Mitgestalter und bringen sich im Prozess jederzeit aktiv ein, Transparenz über 
Kriterien der Zusammenarbeit (s. links) und gemeinsame Reflexion
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